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„überholt“ kritisiert nd tührte Spannungen zwischen dem Münchener Erzbischof
un der Staatsregierung. Die publizistischen un: innerkirchlichen Nachhutsgefechte

die Enzyklika erreichten ıhren Höhepunkt 1mMm Fall Schnitzer.
iIm abschließenden Kapitel (> 267 geht Trıppen auf 150 Seıiten ausführlich

der persönlichen un: wissenschaftlichen Entwicklung Schnitzers nach, der sıch 1
Laute se1nes Lebens un: seıner Auseinandersetzungen ZU „einzıgen deutschen Mo-
dernısten VO  — wissenschaftlichem Rang und menschlichem Format“ (& 402) eNt-
wickelte. Nachdem ıhm bereits eine Arbeit ber Savonarola be1 einer Bewerbung
1n Würzburg hinderlich SCWESCH WAar, wurde 1n seiner Münchener Lehrtätigkeit
(seıt 1n Dogmengeschichte 7zusehends VO der protestantisch-rationalistischen
Theologie Harnacks gepragt urch dıe römischen Antimodernismusschreiben VOGr>-

stärkt, VO  - kirchenamtlichen Stellen un: persönlichen Freunden allein gelassen, be-
fand sıch bereits Ende 1907 ANıt dem ogma überhaupt 1m Wiıderspruch“

285); als sıch 1n eiınem Artikel der ‚Internationalen Wochenschrift‘ mı1ıt dem
päpstlichen Rundschreiben (zZu) kritisch un pauschal auseinandersetzte. Nach der
posıtıven Besprechung eınes Buches ber Legendenstudien un der Übertragung die-
SCr Methode auf die Evangeliıen tolgte die Suspendierung VO  e} seiner Lehrtätigkeit
iın der Theologischen Fakultät (6 fast MI1t notwendiıger Konsequenz un:
überraschte ıhn deshalb ıcht außerordentlich. In dem siıch anschliefßenden un: bıs
1913 auernden Konflikt dıie Versetzung 1n die philosophische Fakultät blieb
Schnitzer In menschlich vornehmer Haltung seiner einmal eingenommenen Ha
Lung NEB) un suchte sich vertieten“ S 370} Schliefßlich setrtzte sich der konz1-
liante Standpunkt der bayerischen Regierung durch die intransıgenten un
kompromißlosen Forderungen der Kurıe, die Papst Pıus un seinen Bera-
tern bes Unterstaatssekretär Pacelli) 1in ihren „kaum verstandenen theologischen
Pauschalverdächtigungen“ VO  - „diplomatischer un kirchenpolitischer Gespürlos1g-
keıit  CC un: „einer Fehleinschätzung des 1n Deutschland Möglichen“ gepragt Wr

404) Da die mehrfach angedrohte Exkommunikation etztlich ıcht ausgesSpro-
chen wurde, hatte Schnitzer ıcht zuletzt der Sympathie un: ausgleichenden Hand
des Münchener untıus Frühwirth verdanken.

Eıne der wesentlichen Fehlentwicklungen dieser Auseinandersetzungen sieht Trıp-
PCI in seinem kurzen ber ausse W OSCHCH esümee S darın, da{ß INall siıch
„Mit den modernistischen Thesen ıcht theologisch auseinandersetzte, sondern glaub-
C: den Modernismus durch eın möglichst schartes disziplinäres Vorgehen
se1ne wirklichen der auch 1Ur vermeıntlichen Vertreter überwinden können“
(S 406)

Wenngleich sıch Trıppen, SOWeIlt dies bei der Nichtzugänglichkeit der einschlägı1-
SCH vatikanıschen Akten überhaupt möglich 1St, sehr krıtiısch mi1t dem Vorgehen der
Kurie auseinandersetzt, leidet darunter nıcht die Objektivität seiner Darstellung.
Denn die heutige historisch-kritische Theologie verwirklicht wesentliche Posıtionen
un Forderungen der damaligen Reformkatholiken un: Modernisten. 50 Läfßt die
VO Vertfasser angekündigte weıtere Arbeıt ber die Zzweıte Etappe der kirchlichen
Auseinandersetzungen den Modernismus, dıie kirchenpolitischen Auswirkungen
des Antimodernisteneides B eine gleichermaßen tundierte un: qualifizierte Un-
tersuchung ZUuUr Theologiegeschichte des Jahrhunderts

Bochum/ Marburg Reimund Haas

Ludwıg VOLEK Akten Kardinal Michael VO Faulhabers
T Veröffentlichungen der Kommuissıon für Ee1It-

geschichte. Reihe Quellen. Band 17) Maınz (Matthias-Grünewald-Verlag)
1975 9 9 052 S ED 168.—.
Am Junı 1952 während die Fronleichnamsprozession, der eın Menschen-

alter lang das Sıiıgnum seiner Persönlichkeit aufgedrückt hatte, durch die Straßen
seiner Bischofsstadt ZO2, 1St Kardinal Michael VO Faulhaber gyestorben. Mıt ıhm 1St
der letzte VO Köniıg VO  - Bayern noch nomiını1erte Bischof VO  e der Bühne des Zeıt-
geschehens abgetreten. Fast re hatte der 1869 iın Klosterheidenfeld be1
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Schweinfurt (Unterfranken) geborene und Ur durch einen glücklichen Zufall ZU

Studium gelangte Sohn e1ınes Dorfbäckers und Landwirts „den Bischofsstab eiınes
sabbatlosen Amtes“ W 1€e ın seiner Autobiographie sein Bischotsamt charakteri-
S1Iert hat 1n Händen gehalten, VO 1910 bis 1917 als Bischot VO Speyer, sSeIt letz-

Jahr als Erzbischot VO München und Freising un Metropolıit der gleich-
namıgen Kirchenprovınz. Als 83jährıg starb, War se1ne Gestalt mMm1t ıhrem Zug
1Ns Monumentale Identifikation VO Person un: Amt (letzteres 1im noch vorkon-
zıliaren Verständnis!) bereits 1Ns Denkmalhafte überhöht: S1€e Wr ZU Denkmal
einer dahingesunkenen Epoche geworden, ehrfurchtgebietend, doch der Wirklichkeit
entrückt. Seine Welt War 1n der totalen Zerstörung des /weıten Weltkriegs, 1m
Grunde schon in der Katastrophe des Ersten Weltkriegs untergegangen. Sosehr
VO  3 dem 1945 einsetzenden Wiederaufbauwillen mıtgerissen wurde un den muüuüh-
selıgen Neubegınn miıtzutragen sıch gedrängt fühlte: die HuG staatliche Ordnung
auf der Grundlage freiheitlicher demokratischer Prinzıpıien vermochte ıhm geist1ige
Heımat ıcht mehr se1in. Er hätte sıch nach seinen eigenen Worten eine
„christliche Ständeordnung W1€e Ketteler un Quadragesimo nNnnOoO  < zewünscht. Die
Tage se1nes Wiırkens abgelauten, verhehlte 5 sıch nıcht.

Es 1St ıcht zuletzt das Verdienst Ludwig Volks ST durch zahlreiche, auf
breiter Quellengrundlage basıerende Arbeiten Persönlichkeit un: Wirken Kardinal
Faulhabers als Erzbischof, Metropolıit un: Vorsitzender der Freıisinger Bischofs-
konferenz, zumal] 1n jenen politisch Jahren des Zusammenbruchs der We1-

Republik und des Aufstiegs der Hitler-Dıktatur, kritisch untersucht un
gezeichnet haben Nun hat olk den umfangreichen ersten Band eıner auf
Wwel Bände berechneten Edition VO „Akten Kardinal Michael VO  3 Faulhabers
7-1945° vorgelegt. Es handelt sıch eiıne sorgfältig getroffene, miıt den ot1-  SAn
gCcn erläuternden Anmerkungen versehene Auswahl VO ber 450 1m wesentlichen
bisher unveröftentlichten Dokumenten AZus den Handakten des Kardinals, die Jahre
1917 bis 1934 umfassend. Der Schwerpunkt liegt dabe1i aut den endenden Z7WAaNzZl-
SCr un: beginnenden dreißiger Jahren. In diesem ersten Band der Edition werden
die hauptsächlichsten Quellen, die der Herausgeber 1n seiner 1965 erschienenen
Dissertation A1der bayerische Episkopat und der Nationalsozialismus —1934“
verarbeitet hat (ın iıhrem Mittelpunkt steht Ja die Gestalt Faulhabers), SOZUSAaßCH
nachgelietert, Uun: ZUT Lektüre der Quellen zıieht iNnan durchaus mi1t Gewınn die
Darstellung heran.

Die Auswahl, gruppiert die (wıe N scheıint, me1lst VO der Hand Faulhabers
endgültig redigierten) Protokolle der Freisinger Bischofskonfterenz, der in der Rege
jährlıch einmal tagenden Versammlung der beiden Erzbischöte (von München und
Freising und von Bamberg) und der sechs Bischöftfe (von Augsburg, Passau, Regens-
burg un VO  e} Eıichstätt, Speyer, Würzburg) Bayerns, schöpift AUS der amtlichen
Korrespondenz des Kardinals mi1t den Papsten Benedikt nd Pıus A mMI1t
dem päpstlichen unt1ius un: nachmaligen Kardinalstaatssekretärs Eugen10 Pacelli,
dem bayerischen Episkopat, dem Vorsitzenden der Fuldaer Bischofskonterenz un
Erzbischof VO Breslau, Kardinal Adolt Bertram, und anderen Bischöten des ms
un Auslandes, mi1t der bayerıschen Staatsregierung, katholischen Verbandsführern,
Publizisten un: Politikern. S1e beleuchtet mit einem Wort insbesondere das ber-
diözesane Wirken des Kardinals in se1ner Funktion als Vorsitzender un: autorisier-
ter Sprecher der Freisinger Bischofskonferenz, sein Rıngen eine Neuorientie-
rung 1n den Beziehungen 7zwischen Kirche un Staat nach der Revolution, S1e
beleuchtet ber auch die Haltung der übrigen bayerischen Bischöfe, und nıcht selten
spurt INa  - iıhre Ratlosigkeit angesichts der ber S1€e hereinbrechenden vielfältigen
Probleme, welche die eue Zeıit, der nıcht AA inneren Beruhigung gelangende
moderne Staat mMi1t siıch brachten. Immer wieder richteten Sie hiltesuchend ihre
Blicke nach Rom, un w 1e selbstverständlich nahmen S1e den 1917 VO Papst 1m
Alleingang promulgierten Codex 1Ur1s CanOn1C1 DALT: Richtschnur ıhres Handelns un:
Forderns. Und doch, welch merkwürdige Beurteilung fand bei Faulhaber das baye-
rische Konkordat VO 1924, durch das Pacell; ıcht IL: dem eben kodifizierten
kirchlichen echt dıe fast ausnahmslos staatliıche Anerkennung hatte,
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sondern mMI1t dem auch der bis heute MmMi1t Abstand zünstigste Vertrag 7wıschen der
katholischen Kırche un einem modernen liberalen Staat zustande yekommen ET a

für Faulhaber enthielt noch wen1g der Zugeständnisse VO  n staatlicher Seıte,
un W as ıh meısten schmerzte: urch die 1m Gefolge der Konkordatsverhand-
lungen gyeschlossenen „gleichzeitigen Staatsvertrage mMI1t den beiden protestantıschen
Religionsgesellschaften rückte der Protestanti:smus ZU erstien Male aus der Stellung
des Untertanen gegenüber dem trüheren Summepiskopat ZU Kontrahenten des
Staates, Iso iın eıne Al-pari-Stellung auf, während das aupt der katholischen
Kırche VO jeher souveran dem Staate gegenüber valt  CC (Faulhaber in einem Schre1i-
ben den aufßerbayerıischen deutschen Episkopat VO Februar Ander-
se1its dokumentiert dıe Auswahl den VO Faulhaber angeregten un in die Tat
umgesetzZteN, reıilıch annn gescheıiterten Versuch, durch Verständigung des deutschen
MI1t dem ausländischen Episkopat die Kriegsgegensätze Zu überwiıinden. Endlich
spiegelt sich in ıhm die Auseinandersetzung mMI1t dem erstarkenden Nationalsozialis-
INUsS, VO  w der entschiedenen Abgrenzung SC ıh: als Weltanschauung 1931 ber
die Phase skeptischer Hofinung e1m Abschlufß des Reichskonkordats 1933 bıs
den erSsStiehn harten Zusammenstößen MT dem nationalsozialistischen Regıme 1mM
selben Jahr Die brutale Zerschlagung des Münchener Gesellentages 1mM Junı 1933
löste (mıtten in den Konkordatsverhandlungen, die Kardinalstaatssekretär Pacellı:
weitestgehend hne Konsultation der deutschen Bischöfe führte!) die tiefgrei-
fende Konfrontation AaUs, hne dafß INan auf bischöflicher Seite schon das wahre
Gesicht des Nationalsoz1i1aliısmus erkennen wollte.

hne Zweitel War Kardinal Faulhaber un dieser Eindruck verstärkt sich e1m
Studium dieser breitgestreuten Quellenauswahl eine herausragende Erscheinung
1 deutschen Episkopat der ersten Hilfte unNnNscIes Jahrhunderts, eine Persönlichkeit,
die iın einer Periode grundstürzender staatspolitischer Umwälzungen, da weltliche
Autorıitäten wankten, unerschrocken ihres bischöflichen Wächteramtes waltete un
mMIt kompromifloser, kämpferischer Strenge das echt der Kirche un der ihr
angehörenden Gläubigen jeglichen An- un: Übergriff verteidigte. Manches
allerdings, W 4a5 INa  w} Faulhaber e1INst als kraftvoll un mut1g, als bedeutend
un „grofß‘ rühmen gene1gt WAal, erscheint heute AuUus dem Abstand der Jahre,
autf Grund SCNAUCIETL Kenntnis der Quellen, der durch sS1e sichtbar werdenden pCI-
sönlichen Bedingtheiten, Motive, auf dem. Hintergrund übergreifender Zusammen-
hänge, auch als cehr zeitbedingt, anderes als umstriıtten, ein1ges auch als bestürzend
kurzsichtig. An die Stelle der Bewunderung trıtt der Respekt VOT einem Manne,
der be1i Anbruch eıner der bewegtesten Epochen europäischer Geschichte un 1in
harter Konfrontation M1t ıhren erdrückenden Problemen seinem Auftrag gerecht

werden suchte, der, weil 1n ıhm OZUSagCN die Urgestalten des Priesters un
des Königs ıdealer Einheit verschmolzen un gleichsam Aazu prädestiniert
Wafl, die Lücke auszufüllen, die 1mM Volksempfinden der Verlust des Könıigtums
hinterlassen hatte, eine Brücke schlug VO  —$ der monarchischen ZuUur demokratischen
Ara reilich mehr unbewulst als bewulßßst,; da ıhm cselber demokratisches Denken
zeitlebens VO  3 der Wurzel her tremd blieb. Von daher rührt ber auch die Beklem-
Mung, die sıch be] der Beschäftigung MIT seiner Person un Wirksamkeıt 1in den
Respekt mischt. Wohl autete der Wahlspruch des Kardinals höchst anspruchsvoll
„Vox temporı1s VO  D4 Deıi“, un seın SaNnzesS Wiırken War darauf konzentriert, dem
heraufziehenden Neuen richtungweisend sıch stellen un!: die durch aUuUSsCc-
lösten Fragen VO] den überlieferten, iıhm absolut festgefügt scheinenden katho-
lischen Grundsätzen her zuverlässıg und verbindlich beantworten. Wann immer

die Kanzel bestieg der 1n eiınem Hirtenbriet sıch se1ın Erzbistum wandte,
ergriff das Wort „Zeitfragen und Zeitaufgaben“ (So der Titel eıner 1915
erschienenen Sammlung VO  - Reden, dıe als Bischot VO 5Speyer gehalten hatte)
ber WAas hatte, erwuchs ıhm aus der Distanz, WAar Warnung, Abwehr,
Verteidigung, mi1t kategorischer Bestimmtheıit vorgetragene Forderung, wobei 114all-

che miıt programmatischer Emphase bezogene Posıtion sıch als unhaltbar erwıes
un mancher allzu laut geschlagene Alarm besser unterblieben ware, eLW2 jener
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das Schauturnen VO: Mädchen und Frauen der dıe angebliche Unsıtt-
lichkeit der Gemeinschafts- der Famıilienbäder.

Im Innersten se1nes erzens blieb der Kardıinal der Zurückgewandte, dem
Vergangenen Nachhängende, dem dıe tietfe Wunde, dıie der Sturz des Könıigtums
1n ıhm gerissen hatte, ıcht heilen wollte, blieb als der Zurückgewandte eben
der Doktrinär, der sıch etztlich einem posıtıven Verhältnis ZUr republikanıschen
Staatsverfassung ıcht durchzuringen vermochte, schon SAl nıcht nach 1918 un
auch nıcht nach der bitteren Erfahrung unkontrollierter, totalıtärer Machtausübung
durch den Nationalsoz1ialismus. S0 konnten VO  e} ıhm wirkliche Impulse ZUr Bewäl-
tigung des (zugegebenermaßen zunächst noch unbestimmten un in seiner Konse-

schwer durchschaubaren) Neuen 24Us5s qAQristlichem Geist kaum ausgehen. Im
Grunde begriff Faulhaber die Republik, weil AUS der Revolution das Köni1ig-
LU geboren, als Verrat der „ZOtLLZESEIZLEN Ordnung“ un: daher als 1m Prinzıp
verwertlich. Und scheute sıch nıcht, 1€es öftentlich artikulieren: 1in der TIrauer-
rede bei der Beisetzung des bayerischen Könıigspaares 1921 un 1n seiner ohl-
überlegt provozierenden ede auf dem Münchener Katholikentag 1O22: die den
bekannten Zusammenstofß mi1t dem damaligen Katholikentagspräsidenten und
Kölner Oberbürgermeister Dr Konrad Adenauer ZUr Folge hatte. Der nachträg-
lıche, dem ruck der Kritik NierNOMMENE Vesuch, seınen massıven Worten
eınen milderen 1nn beizulegen un diıe Kritik als Mif{f$verständnıis abzutun, WAarTr

wen1g überzeugend. Man kann siıch unschwer vorstellen, M1t welchem Mifstrauen
der Kardinal jenen Maännern begegnete, die AUS wahrhaft cQhristlichem Verantwor-
tungsbewulstsein siıch 1n den Dienst des Staates stellen bereit un:
sıch weil c5 Sal ıcht anders ging! auf polıtische Kompromisse einließen. Eıne
Stütze tanden s1e ıhm nıicht. Freilich, dem utopischen Plan, Bayern durch eine
handstreichartige Restauratıiıon der Monarchie VOrLr dem Zugriff des NS-Regimes
bewahren, sich

Unbestreitbar hatte der Kardinal frühzeitig die weltanschauliche Gefahr des
Nationalsozialismus erkannt, und WAar weıit schärter als viele seilner Zeıtgenossen,
weIit schärter auch als der Papst und die römische Kurıie, die lange Zeıt der
Illusion anhıngen, 1m Vereın MIt den Nationalsozialisten den Bolschewismus ban-
nen können. Und frühzeılt1ıg wWarnte Faulhaber un grenzte ab Dennoch blickte
auch ıcht tief Er hielt den Nationalsozialismus 7zunächst für eine VO1-

übergehende Erscheinung, für eine Bewegung, „dıe 1n einıger Zeıt staatspolıtisch
Bankrott machen wırd“ (so in einem Schreiben den bayerischen Episkopat VO

Dezember un als Hıiıtler annn doch Zug U111l Zug die Alleinherrschaft
Crrang, trübten die legalistische Fassade, hinter der die Diktatur errichtet wurde
un das relig1öse Vokabular 1n Hıtlers Mund Faulhabers Urteilsvermögen. Anpas-
SUNgS, W 1€ s1€e damals vielerorts würdelos praktiziert wurde, hätte seinem Wesen
un seiner Überzeugung ZUr CGÄänze widersprochen. Den Glauben einen modus
vivendı mı1t dem Nationalsozialismus jefß sich jedoch ıcht nehmen, ungeachtet
massıver Gewalt- un: Willkürakte, die Himmler un! Heydrich inszenıerten.
Enthusiastischer als andere deutsche Bischöte begrüßte deshalb auch den Abschlufß
des Reichskonkordats. Zu spat gingen ıhm un: den meılisten seıner bischöflichen
Amtsbrüder die Augen auf, da{ß S1ie einer furchtbaren Täuschung erlegen
Faulhabers mutiger Predigtzyklus ber „Judentum, Christentum, Germanentum“,
gehalten 1 Advent un: Silvester 1933 in St Michael, 1n dem mıi1ıt der Ver-
teidigung des Alten Testamentes un: seiner Lebenswerte das fundamentale national-
soz1ialıistische Rassedogma verurteilte, W ar mit eine Reaktion auf diese bit-
tere Eıinsıicht. Und trotzdem zogerte der Wende 933/34 immer noch, einen
grundsätzlichen oppositionellen Kurs einzuschlagen.

Der Edition sind eın umfangreiches Quellen- und Literaturverzeichnıs, eine
ersicht ber den bayerıschen Episkopat 1n den Jahren 1917 bis 1945 un: eın
knappes, sehr AaUSSECWOSCHNCS „Lebensbild“ Kardinals Faulhabers, das sich anderem
auf dessen autobiographische Aufzeichnungen StutZt, vorangestellt. Eın chronologi-
sches Regiıster der edierten Dokumente chlie{ßt den Band ab Es iSt tast überflüssig
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Erscheinen des zweıten Bandes
9 MIi1t welchem Interesse nach der Lektüre dieses ersten Bandes das

München Manfred Weitlauff

Kurt Meıer Der Evangelısche Kirchenkampf. 1 Der
Kampf diıe „Reichskirche“, 2! Gescheıiterte Neuordnungsversuche 1m DAl
chen staatlicher „Rechtshilfe“, Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1976

645, VII 477
Dıie en ersten der aut Te1 Bände konzıpıierten Gesamtdarstellung des C V AL

gelischen Kirchenkampfes analysıeren ausführlich die theologische W 1e€e politische Eın-
stellung 1n allen Gruppierungen der evangelischen Kirche gelegentlichem Eın-
bezug der organge autf der katholischen Seıite VO nde der Weimarer Republik,
die Zeıt der Machtübernahme durch die Deutschen Christen, die Phase der Bildung
w1e€e der Geschichte der Gegenwehr durch dıe Bekenntnisbewegung, ber die AL
lıchen Neuordnungsversuche der Deutschen Evangelischen Kırche bis 1in die Ara der
Kirchenausschüsse. Der Leipziger Kirchenhistoriker legt eıinen aut eıgenen Vorarbei-
ten w 1e€e umfangreicher Quellenaufarbeitung beruhenden Versuch VOT, alle erzwel-
SUNSCH un Wandlungen des evangelischen Kirchenkampfes erfassen. Der bıs-
herige Forschungsstand 1St durchlaufend berücksichtigt, ber auch Archiv-
material eingearbeıitet, da Lücken in der vorliegenden Forschung, eLIwa2a das Feh-
len einer Untersuchung des Kirchenkampftes 1m Rheinland, durchwegs geschlossen
werden. Fuür Spezialuntersuchungen bleibt dennoch viel Raum.

Dıe Quellen werden 1n allen Abschnitten 1ın großer Breıite zıtiert; die 1in ıhnen
erscheinenden Personen und ihre Handlungsziele werden daher 1n ausgezeichneter
Weiıse für jeden Benutzer auch unabhängıg VO Urteil des Autors erfaßbar. Ge-
lungen 1St die Aa4us der Sachlage abgeleitete integrierte Behandlung regionaler Vor-
gange in den Landeskirchen mMI1t dem Gesamtablauf der durch den Willen VO  j

Staatsorganen, Parteı1, Deutschen Christen W 1€e Bekenntnissynoden akzentulerten
Vorgänge Wahrung der Je besonderen Momente 1in einzelnen Kirchen.

Konnte Zıpfel in seiner Darstellung des Kirchenkampfes 1964 behaupten, da:
siıch ein Gesamtbild mit hinreichender Sicherheit noch ıcht gewınnen lasse,
dieses Urteil 11U) als überholt angesehen werden. Sowohl die Grundlinien w ıe eine
Vielzahl VO  : Einzelerscheinungen sind 1n diesem Werk aufgearbeitet. Allerdings

einen ıcht unvorteilhaften Preıs: Man ertrinkt immer wieder in der Fülle des
angebotenen Materials. Dıe Breıte der eingearbeıteten Quellen, die durchlaufende
vergleichende Würdigung VO  - kirchenregimentlichen un theologischen Standorten
1m Ontext verwickelter Ereignisabläufe erfordern viel Geduld VO Leser. Für die
Benutzung hat diese Weıte gewißß die Wirkung, da 1Ur wenıge die Bände Sanz
lesen werden, da: s1ie VOo  3 den meılsten als unentbehrliche Nachschlagewerke einge-

werden. Dabei wird jeder abzuwägen haben, 1n 1eweılt in die Darstellung
begründbare Werturteile eingegangen sind, wenn eLtw2 VO dogmatischer Verhär-
tung der Bekennenden Kırche der der poıintiert herausgearbeiteten Haltung der
relig1ösen Sozialisten den Nationalsozialısmus die ede 1St.

Personenregıster erschliefßen das Werk, das einem Begrift für Historiker w 1e
Theologen werden dürfte

Bonn Faulenbach

Notizen
Sieben re nach Erscheinen der we1l erstien Bände (s ZKG 74, 1973 432)

konnte das skandinavische Handbuch der Kirchengeschichte VO D e

(Kopenhagen) un: (Uppsala), SOWeIt 65 jeden-
talls dıe reine Darstellung betrifit, E Abschlufß gebracht werden: Kyr O_ =

hıstorı1a. Frän vasterns religion till världsreligion, Lund (Esselte Studium)


